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Bey

dem fruhzeitigen und betrubten Fbſterben
Seines Hochgechrteſten und Herzlichgeliebteſten

Vaters

j

Weiland

Koniglichen Preußiſchen Krieges-und Domainen- Rahts

wolte

Die Groſſe ſeines Schmerzens mit wehmuthigſter Empfindung ausdrucken,

Und

Demſelben
zugleich

Die lezte Pflicht ſeiner kindlichen Verehrung ſchuldigſt abſtatten,
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Setrubte Mutter, laß dir Tranen
Nur ihren Lauf ſich abgewohnen

DEgJN Acchzen ſtraft den Himmel nicht.

Er, dem die Elemente dienen
Jſt nur durch Demuth zu verſuhnen;

Und ſtandhaſt ſein, iſt DEJRE Pflicht.

Gerrhim hin mein Herz und meinen Willen?

Kan ich DEJN klaglig Trauren ſtillen,

Befiel mir: Erfurcht iſt bereit.
Jch wil der Freude froh entſagen

Kan ich DEJN Leid nur helfen tragen
Und fordern DEJNE Froligkeit.

Kopm DJcCHh nur wunſch ich mir mein Leben
Und wird mir GOtt den Seegen geben,

Sein nutze. ſoll nur DEJNRE ſein.
DEgy zartlig Herz vol Treu und Tugend
War eine Stuze meiner Jugend,

Jch wil mich DEgNEM Alter weihn.

JWer weiß im gottlichen Gehirne
Verklart wohl ſchon DEJN Gluck die Stirne

Sein Wolthun ſinnt wol ſchon vor DJCH.
DEJR Beiſvpiel lehr' mich mein Vertrauen
Nur auf des hochſten Gute Bauen

Denn ſeine Huld bleibt ewiglig.

u aber deſſen ſeelger Leiche
Jch noch den letzten Anblick reiche

Empfang im Stande DEJNE Ruh,
Dort uber aller Himmels Spharen
Wird doch DEGN Geiſt den HErrn vercehren

Und hort der reinſten Wolluſt zu. Wenn
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C2Wenn ich mich gleich vol Unruh qualle

Und meinen Leib vom Schmerz entſele,

Jch weiß der Dienſt verehrt DIJCH nicht.
Die Tranen die auf bleichen Wangen

Dem TCTrieb des Herzens nachgegangen

Gefallen DIJR, und meiner Pflicht.

55—och nun ſſol ſich ihr Quel verſtopfen

Miein Herz ſol nicht mehr angſtlig Klopfen

Ein beſſers Denkmal weih ich DIJR.
Kan ich wol DEJRE Aſſche ehren
Wann mich von Kummer zu verzehren

Jch morderlich ſelbſt bin an mir?

nd3eo reizt tein Glanz von guldnen Saulen

Daran ſich Marmor Bogen teilen
Die Frommigkeit gefiel DIR nur.

Kein Blendwerk, Litel reicher Ehren
Hat je vermocht DICH zu betohren.

Jch fotge DEJRER edlen Spur.

ceS
Ghrom haſt Du GOtte DJCH gebeuget

DJCH DCJNENR Freunden treu erzeiget
DEJN Sinbild war die Redligkeit.

Kein Meineid hat DEJN Herz verlezet
Du haſt das ſtrenge Recht geſchazet

Du warſt eine Freund  der Billigkeit.

aySes ſei mein Ruhm DJCH nach zuahmen,

Und DEJNER tugend edler Saamen
Sei ewig fruchtbar meiner Bruſt;

Sie nur muß DJR die Grabſchrift ſagen: ſchen
Du watrſt des Vaterlands Ergozen

Und DEJNES Hauſes Croſt und Luſt.
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